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Wer siıch auf dıe Spur der beschriebenen altbayerischen Romanık begeben möchte, tindet sıcher
dıe schematiısche Übersichtskarte S 42t.) hıltreich. Wer mehr als üblich vergleichen möchte, wırd
sıcher für die Vieltalt der Vollständigkeit der dargebotenen Grundrisse ankbar se1n. IDiese Be-
merkungen rangıeren tür den Rezensenten nıcht der Rubrıiık »Zu kritisıerende Mängel« SO11-

dern der Rubrıik »hılfreiche Erganzungen«.
Insgesamt 1St das Werk eın Lichtblick für den, der bereıt iISt, sıch den Detauils ötfnen. Wer

kurze Intormatıon 1ın der Art eınes Campingführers erwartet, wiırd zurecht enttaäuscht. hm wiırd
nıcht empfohlen, dieses uch erwerben. Gruündlicheren Liebhabern der Romanık 1n Altbayern
ber wiırd das gediegene, empfehlenswerte Werk sıcher ıne wıllkommene Hıltfe se1n. Anton Bauer

KARL HALBAUER: predigstül. Die spätgotischen Kanzeln 1mM württembergischen Neckargebiet bıs
ZuUur Einführung der Retormatıon (Veröffentlichungen der Kommissıon tür geschichtliche Lan-
deskunde ın Baden-Württemberg. Reihe B’ Bd 132) Stuttgart: Kohlhammer 1997 XAIL,
468 s’ 785 s/w-Abb. Geb I8,—

Der umfangreichste Teıl dieser kunstgeschichtlichen Arbeıt esteht 1mM Katalog S 83—365) mMIıt den
Einzeluntersuchungen den 1m württembergischen Neckargebiet erhalten gebliebenen spat-
gotischen Kanzeln. Die Beschreibung der Objekte tolgt eiınem testen Schema: Standort, Materıal,
TZustand SOWI1e Forschungslage (Stil, Datierung, Künstler). Je nach Erhaltungszustand, Bedeutsam-
keıt und Fintlu{(ß sınd dıe Ausführungen diesem Inventar unterschiedlich lang. Dıie für den Un
tersuchungsraum wichtigen Kanzeln der Stittskirchen Herrenberg, Stuttgart, Tübingen und Urach
sınd entsprechend austührlich. 1Dem Katalog vorgeschaltet 1St ıne analytısche Betrachtung S 3—80),
in der 1ın SCHAUCI Detailbeschreibung die verschıedenen Einzelteile und Iypen spätgotischer Kan-
eln behandelt und Hınweise Aufstellungsort, Bauarten, Zeichen und Inschritten SOWI1E den
Herstellern der Kanzeln gegeben werden. Idiese typisıerende kunsthistorische Beschreibung 1St 1ın
die allgemeıne Entwicklung des spätmittelalterlichen Kanzelbaus (bes 1n Mitteleuropa) eingebun-
den Des Vertassers hervorragende Sach- und Detailkenntnis auf diesem Gebiet 1St herauszustre1-
hen 51 Schaubilder und 1mM Anhang 285 schwarz/weiße Foto-Abbildungen dienen der oku-
mentatıon und Ilustration. In der gedrangten Einleitung (S o1bt der Vertasser
Rechenschaft über den Forschungsgegenstand und dessen Begrenzung auf das »württembergische
Neckargebiet«, mıiıt dem in histor10-geographischer Hınsıcht die alte Graftschaft Württemberg (seıt
1495 Herzogtum) gemeınt 1St. Dem and sınd 1mM Anhang (S 369—468) verschiedene Verzeichnisse
beigegeben. Die Verzeichnisse vier (behandelte Kanzeln) und tünt (OUOrts- und Denkmalverzeichnıis
ohne Kanzeln) sınd tür den Benutzer besonders wichtıg.

DDer Vertftasser schreıibt Ende des analytıschen Teıls »S0o WwW1€e die Untersuchung zahllosen
leinen Spuren tolgt, werden uch unzählıge kleıine Resultate 19}  9 dıe I[11all besten ın
den betretffenden Kapıteln nachlesen kann« S 80) emeınt sınd entsprechende Hınweise 1M Ka-
talogteıil. Vgl auf 353 Anm der kritische Hınweıis autf den Baumeister der Kırche Wild-
berg/Effringen; 7IRTIT der Exkurs Anton Pılgram, dem eıster der Kanzel VO St Ste-
phan/Wiıen, der angeblich uch 1mM Württembergischen gearbeitet haben oll

Insgesamt 1St würdıgend hervorzuheben: er Vertasser hat autf der Grundlage iımmenser FEın-
zelkenntniısse eın ausgezeichnetes kunsthistorisches Sachbuch den erhalten gebliebenen Kan-
eln 1MmM Altwürttembergischen erarbeıtet. ach Form und Inhalt o1bt daran (außer Urach)
nıchts VO Wichtigkeıit aUuUS

Iie Publikation geht auf ine 1990 abgeschlossene Dıissertation zurück. Bıs diesem e1lt-
punkt erschienene Literatur ZUrTr Sache ist bibliographisch ertafßt und berücksichtigt. Be1 der seither
erschıienenen Lıiteratur den behandelten Orten könnte 198068  - auf Lücken hinweisen. Unverständ-
ıch ist, da{fß die hervorragende Ikonographie der Kanzel 1n der Uracher Stittskirche VO Inger-
hoff-Danhauser 1n dem VO Friedrich Schmid herausgegebenen Sammelband » Die St Amandus-
kırche ın Bad Urach« 1990 101—109 keıine Berücksichtigung tand (nıcht eınmal kritische
Erwähnung); die diesbezüglıchen Ausführungen sınd SCHAUCI und überzeugender als die des Ver-
assers (S 307-321). Korrigierbare Kleinigkeıiten: Die romanısche Kıirche 1in Mittelheim (Rhein-
(Grau) als Augustinerkirche bezeichnen, 1st UNSCHAaU (S 58{.); 1mM Jh estand eın anon1s-
senstift der Kırche; be] der Fa Kanzelinschrift (S 58) Is 58,1 nehme 1C. eınen ruck- der
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Transkriptionsfehler (statt stelera richtig scelera). Warum be1 der Friedhofskirche VO  - Dıtzın-
gCH (Speyerer Kırche) kein Hınweıils auf ıhre Pfarrkirchentunktion, dıe nach der Retormation auf
die » Konstanzer Kırche« des Ortes überging? > 124) Brüssel S 99 hat keıine Kathedrale (ge-
meınt 1St St. Goudula); eın pontifikalısches Mefßgewand (sSo 309) o1bt nıcht: vemeınt 1sSt der
Stelle eın Pluviale. Kanzelbezogene Ortsnamen sınd mıiıt niheren topographischen Angaben 1M
vierten b7zw. üntten Verzeichnis noch einmal angeführt; 1mM laufenden ext uneinheitlich mi1t oder
hne solche Angaben; Erstnennung VO Eggenburg und Kuttenberg; dann wıieder
und mıt Angabe (Niederösterreich bzw. Böhmen); 1mM Ortsverzeichnis Kuttenberg uch der
tschechische Name Be1 den vielen Kıiırchen des mitteleuropäischen Raumes 1ın den Anmerkungen
werden die (Ortsnamen me1st ohne nähere topographische Angaben angeführt. Nıcht 1in die Un-
tersuchung einbezogen 1St die Frage nach den Auftraggebern tür dıe Errichtung VOoN Kanzeln. WT az
ten sıch darın dıe Prälaten als Patronatsherren der inkorporierten Ptarrkırchen hervor? Eınıige der
beschriebenen Kanzeln stehen (bzw. standen) 1n solchen »Klosterpfarren«. och diese den Kır-
chen- un Frömmigkeitsgeschichtler interessierende Frage, die TE Geschichte der Organısatıon
des Predigtwesens 1n Altwürttemberg gehört, W ar nıcht Gegenstand der vorliegenden kunsthıisto-

Isnard Frankrisch ausgerichteten Arbeıt.

FRITZ MARKMILLER/ WILKIN SPITTA: Dortkirchen 1ın Niederbayern. Regensburg: Friedrich Pustet
1996 104 S Abb Geb 39,80

Der kenntnisreiche, ohl 1n Bayern beheıimatete Autor gliedert das vorliegende uch 1n einzelne
Kapiıtel. S1e sınd den Kırchtürmen, dem Kıirchen- und Kapellenbau, spätgotischen Schnitzaltären,
dem Schmuck der Kırchen mıt Akanthusdekoratıon, der Wand- un: Deckenmalerei un: den viel-
taltıgen Walltahrtsorten gewıdmet.

Turme sind ın Niederbayern TSE selt dem Jahrhundert vorhanden. Rechteckige Grundrisse
wechseln 1n den oberen Geschossen 1n achteckige Formen. Im Jahrhundert werden die Turm-
abschlüsse oft dem Finflu(ß iıtalienischer Bauleute Kuppeln oder Hauben umgestaltet.
[ )as Land wurde se1ıt dem Jahrhundert durch die Kırche gepragt. Baumaterı1al W al Natur-, ber
uch Backsteın, dessen Verwendung ohl oberitalıenıschen Einflüssen verdanken 1St. Italienı-
sche Baumeister (Vıscardı, Zuccallı) törderten 1mM Jahrhundert den Wandpteıilerbau. Die heimı1-
sche Baumeistertamılie Hiırschstetter schuf Saalkirchen MIt abgerundeten FEcken und Tonnen- der
Spiegelgewölben. Der Typ der Dreikonchenanlage wurde ohl durch Egid Quirin Asam un
Wolfgang Dientzenhoter vermuıttelt. Idie barocken Akanthusaltäre verdanken ihre Entstehung
Söhmischen Anregungen. Ausmalungen VO Kırchen sınd selt dem Jahrhundert erhalten, doch
lıegt der Höhepunkt natürlıc 1in der Barockzeıt. Bedeutende Maler wanderten 4US dem Allgäu
oder Aaus Ellwangen e1in. Sıie wurden seßhatt, da S1e manchmal Wıtwen verstorbener Kollegen ehe-
ıchten. Walltfahrten, die uch als Kreuzgange bezeichnet werden, gyalten me1lstens Marıa, manch-
mal uch der Heılıgen Dreifaltigkeit und populären Heılıgen. IDITS alteste Walltahrt oll 1104 ZU

Bogenberg erfolgt se1in. Im Kapıtel über die spätgotischen Schnitzaltäre, dıe 1MmM etzten Viertel des
Jahrhunderts entstanden sınd, tinden sıch lange, allgemeine Ausführungen über weıihnachtliche

Themen, ıhre Quellen und ihre Gestaltungen.
Der Leser des Buches wırd als potentieller Besucher nıederbayrıscher Dortkirchen (r

chen Mır scheıint jedoch, da{fß Kenner dieses Landes mıt der Veröftentlichung besser klarkommen
als Fremde. Es MU: 1mM Ortsverzeichnis nachgeschlagen werden, entsprechende Kirchenbe-
schreibungen 1M ext autzutfinden. Dıiıeser und die tarbıgen Abbildungen haben selten Bezug
zueinander. Im hiınteren Vorsatz 1STt ıne Karte Nıederbayerns beigegeben, dıe dem Kunst- und
Kırchentreund das Auftinden ZENANNLEF (OOrte erleichtert. Literaturhinweıise sınd vorhanden.

Szeglind Kolbe


